
.

Dıie reformatorische Theologie, der die Contess1o
Wort und Gelist: Augustana als autoritative Urkunde gilt, sıeht sıch

eıner spirıtualisıerenden Auffassung VO  — Geıist un:Die Frage der Retormation Glaube in einem Verhältnis unausgleichbaren egen-
Satzes Das entscheidende Kriteriıum kırchlich vertret-
barer Lehre wırd dabe; in dem theologischen Festhal-
ten leiblichen Wort 1ın der lateinischen FassungInge Lenniung des Artıkels: verbum externum gesehen. Wer den
Glauben und somıt den glaubenswirkenden Geist
Gottes VO Medium des leiblichen Wortes löst, hatDie Reformation und
ine Lehre etabliert, die ıhn außerhalb der Kırchedie Schwärmer Kırche x1ibt naämlıch NUur, weıl Geilst und
leibliches Wort nach (zottes Wıllen verbunden worden
sınd und für alle Zukunft zusammengehören.

Dıiese Grenze wurde nıcht zufällig SCZOPCNH etwa

Das Anathema dıe Schwärmer: weıl auf dem Reichstag VO 1530 bequem WAäl, sıch
Ohne das leibliche Wort des Evangelıums hein VO  S polıtisch gefährlichen revolutionären Bewegun-

pCcn distanzieren. Von den grundlegenden Voraus-Glau{9e.’ SETzZUNgECEN her gesehen 1st ıne folgerichtige und
«Und werden verdammt die IV(/ieder’tauf'er und andere, notwendige Abgrenzung. Die Leiblichkeit, bez Kx-

lehren, dafß WIr ohne das leiblich Wort des Evangelıi ternıtät des Evangeliums 1St mıt der Sache des Evange-den Heıligen Geıist durch eigene Bereitung, Gedanken liums unlöslich verbunden. Könnte der Glaube ohne
und Werk erlangen. Y So liest INan ın der Augsburgi- das leibliche Wort dCS Evangelıums entstehen, dann
schen Kontession, Artikel D der zentralsten Stelle ware das Evangelıum iırgendwie innerhalb des Bere1i-
der theologischen Haupterklärung der Reformation, ches der menschlichen Denkmöglichkeiten tinden.
dem bis heute stärksten tradıtıonsprägenden Do- Die Notwendigkeit der leiblichen Wortverkündigung
kument des SANZCH retormatorischen Auftbruchs. Das und der leiblichen Sakramentshandlungen wırd VO  ;
schroffe Verdammungsurteıil der Artıikel 1St dabej die der Externität des Heılswerkes Christı direkt abgelei-

teL WI1e das Heılswerk Christi VOT un:! außerhalbKehrseite einer sorgfältig profilierten dogmatischen
Posıtion, 1in der INan die tolgenden Elemente nter- des glaubenden Menschen volbracht worden Ist, kön-
scheiden kann: Der Glaube ın Artikel als NCN auch die Früchte des Werkes Sündenvergebung,
derjenige Glaube definiert, der glaubt <«daß Christus Gerechtigkeit und ew1ges Leben (Art 11UTr VO  e
fur unNns gelıtten habe und dass umb seiınen Wıiıllen die außen her, leiblich empfangen werden.

Geıist Wort Glaube sınd also hier in eineSunde vergeben, Gerechtigkeit un!‘ ew1ges Leben
geschenkt wırd» hat den Geilst (sottes als seinen unautlösliche Einheit der ewegung hinein —
alleinigen Urheber. Der Geist un! der VO Geılst mengedacht. Von der Unauflöslichkeit dieser Einheit
gewirkte Glaube 1sSt das unableıtbare, durch nıchts her ergibt sıch die theologische Notwendigkeıt des
erklärende Geschenk Gottes. Dıiıeses Geschenk wiırd Anathemas. Wer die Vermittlung durch das hörbare
nach (zottes Wıiıllen durch den kirchlichen Dienst, Wort der Predigt und das sıchtbare un:‘ vernehmbare
durch Evangelıum und Sakrament vermiuttelt. Das Wort der Sakramente verneınt, hebt die glaubenswir-
Evangelıum VO der Gnade (Gottes 1ın Christus mu{fß kende Funktion des Geistes auf un: ırgendeine
den Menschen VO  —_ außen, 1in leiblicher Gestalt treffen. Kreatıivıtat der menschlichen Geıistigkeit iıhre Stelle.

Die Oörbare Wortverkündigung un:! die sichtbaren Glaube und somıt Geistesempfang ohne die Vermiutt-
Sakramentshandlungen sınd notwendig, nıcht aber lung des leiblichen Wortes (verbum externum) als ıne
hinreichende Voraussetzungen des geistgewirkten Möglichkeit- behaupten, heißt den kirchlichen
Glaubens, weıl die Freiheit (sottes für die Empftän- Dıiıenst als InsStitutı0 De: verneınen.
SCr se1ınes eıstes unertorschlich und durch nıchts Miıt ıhrer scharfen Abgrenzung den Spirıtua-
einzuschränken bleibt. lısmus steht die Contessio Augustana eindeutig WI1e€e

Hıstorische Fragen o1bt 1n diesem Feld viele. Wer möglich auf der Seıite der großkirchlichen Tradıtion.
miıt «Wiedertaufer und andere» gemeınt sınd, ob hre Artikel ehrt gahnz unmifßverständlich, da nıcht
theologische Posıtion in zutreftender Weıse bestimmt 1Ur erlaubt, sondern dogmatisch geradezu geboten ISt,
worden 1st USW.,y) das alles darf hier außer Diskussion VO  — der Kırche In ihrer sozıalen Leiblichkeit als VO  w}
leiben. Was interessiert, 1sSt die schlichte Tatsache: eıner InsStLtutz0 De: reden. Doch verrat der eigenar-
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tıge Sprachgebrauch des Artikels «instıtutum est chen methodischen Konvention aUs, wenn darum
minısterium ecclesiastıcum /hat Gott das Predigtamt geht, die eıgene Lehrtradıition darzustellen; alleın

eingesetzt>» da{ß das Verhältnis VO  n Pneumatologie durch die beiderseıtige Abgrenzung rechts un!
lınks aßt sıch die eıgene Posıtion umreißen. Be1i derund Ekklesiologie anders verstanden wird als 1n der

bısherigen kirchlichen Lehrtradıition. konfessionellen Selbstdarstellung wiırd adurch die
In der reformatorischen Deftinıition des kirchlichen ımmer erneute Aufrichtung der beiden Fronten

Dienstes lıegt somıt nıcht UUTE ine explızıte Abgren- eiınem unentbehrlichen Hılfsmiuittel.
Dafß sıch ine konfessionelle Profilierung dieser Art

ZUuNg nämlich die spiritualistische Pneumato-
logıe der Schwärmer — vor, sondern auch ıne implızıte zugleich als eın ökumenisches Potential verstehen laßt,

ergıbt sıch VO  ; selbst. In eıner Posıtion 7zwischen denAbgrenzung die kirchenrechtlich konzıpierte
Pneumatologie der römischen Tradıtion. Nıcht die Fronten steckt schon ıne potentielle Miıttlerrolle.
Kırche als hierarchische Institution 1sSt der Geıist DC- D)as Rechts-links-Schema ISt nıcht 1Ur Produkt der
bunden, sondern das leibliche Wort des Evange- systematisierenden Betrachtungsweise der modernen
lıums 1n Taufe, Predigt un! Abendmahl konfessionskundlichen Forschung. Dıie Vorstellung

VO  — den beiden Fronten spielt für Verständnis un:
Darstellung der Reformationsgeschichte schon VO

IL Dıie Reformatıion Zzayıschen Rechts Un Links®?
ersten Antang ine entscheidende Rolle Dıie gCc-Infragestellung eines Interpretationsschemas schichtliche Entwicklung hat Inan dann VO ver-

Für das heutige theologische Bewußtsein 1St das öku- meıntlichen Gesichtspunkt Luthers her als eın Strate-

menische Problem durch und durch VO der kontes- yisches Spiel gesehen. Durch die Ereignisfolge VO  }

sionskundlichen Betrachtungsweise der Neuzeıt DC- 1517 (die Ablafsthesen) bıs 1521 (Worms) wurde die

pragt. Da viele christlichen Kırchen x1bt für jede Frontlinıie Rom aufgerichtet und befestigt, mıt
der Streitschriftt «Wıder die himmlischen Propheten»elementare ekklesiologische Reflektion eın Ungedan-

ke gilt uns als ıne Selbstverständlichkeıt. Dafß INa  =) 1mM Jahre 1525 wırd die zweıte Front etablıert, der dann
1in den folgenden Jahren die größte Aufmerksamkeitdieser Realıtät T durch eın sorgfältiges Vergleichs-

vertahren gerecht werden kann, scheıint u11l ebenso zuteıl wiırd. Die N Geschichte der Retormatıon
mu{fß 11a sıch dann 1mM Bilde des Zweifrontenkriegeseinleuchtend. Als Interpretationsschema ergibt sıch

dabe!1 VO  a selbst iıne Modifikation der politologischen vorstellen, wobel die Verschiebung des Schwerpunk-
tes das historisch Interessante wird.Rechts-links-Skala, die iıne systematische Einord-

Nung der einzelnen Denominatıonen ermöglıcht. In Hıstorisches und systematisches Interpretations-
schema bestätigen einander somıt gegenseılt1g. So wWw1e€eden Krıiterien, die bei diesem Prozefß der Einordnung

iın Anwendung sınd, lıegen systematisch-theologische sıch Luther eınmal dazu CZWUNSCH sah, seiıne Lehre
die Feinde VO  — rechts und VO  } links behaup-und empirisch-soziologische FElemente 1n undurch-

sichtiger Verbindung VOTL. Auf dem lınken Flügel tcCH, 1st dıe bleibende Aufgabe lutherischer Theolo-
findet IMNan 1n den konfessionskundlichen Darstellun- 1€, das FEFrbe die Feinde VO  a’ rechts un: VO  z} links

gCn regelmäßig die spiritualistischen Gemeinschaften verteidigen.
charismatischer Praägung, auf dem rechten Flügel da- LDem theologischen Selbstverständnıs Luthers ENT-

die hierarchisch detinıerte Institutionskirche. spricht diese Vorstellung jedoch nıcht. Im Gegenteil,
Strukturierendes Hauptkriterium 1St dabeı1 eben die 1555 nach zehn Jahren Zweifrontenkrieg, WEeNnNn mMa  -

Frage nach rechtlicher Organisatıon, Voraussetzung dem üblichen Interpretationsschema folgt, behauptet
d1e prinzipielle Gegenüberstellung VO  m Geıist un In- Luther 1n seıner Vorrede Zu großen Galaterbriet-

kommentar mMIıt unmißverständlicher Deutlichkeıit,stıtution.
Dıie Kirchen der Retormatıon wiırd INa  } iın eiınem daß ıne und 1Ur ine theologische Front Äibt. Auf

der eiınen Seıte der Frontlinıe befindet siıch die ecclesiaSchema dieser Art mıt aller Wahrscheinlichkeit 1r-
gendwo 1in der Mıtte finden. In der lutherischen Dei, auf der anderen Seıte Papısten un Anabaptısten
Theologietradıtion wiırd InNnan nıcht selten auf ıne 1n schöner Vereinigung. ach außen scheine ZWal,

ideologisıerte Anwendung dieser Lokalisierung STO- als ob ıne unversöhnliche Feindschaft zwıischen den
beiden herrsche, sachlich stiımmten s1e aber 1n deren «Die Kırche in der ıtte» 1St eben dıie ursprünglı-

che, echte und rechte Kırche, die unbeırrt VO allen Lehre völlıg übereın. («Fiıngunt nım SCsSC torıs —

theologischen Extremismen nach rechts un! links 2NOS hostes ıllorum, C intus VeIC ıdem
ihren goldenen Mittelweg geht Im konftessionellen sentlant, doceant detendant CONTLTra unıcum ıllum

salvatorem Chrıistum quı solus est iustıitla N!  »  9Selbstverständnis wirkt sıch diese Vorstellung VO  a der
kırchlichen Mittelposıition 1n eıner eigentümlı- Ges Werke, Weım Ausg I 36)
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Das 1ST ıne überraschende Behauptung, die matıon des rechtlich ordınıerten Amtsträgers gebun-
weıterer theologischer Reftflexion herausfordert. den «Conspirant Naıg uc Papıstae eit Anabaptıistae

hodie 1in uNnNam hanc sententiam concorditer CONTra

WE Dıie Irrlehre: ecclesiam De1i (et1amsı dissimulent verbo) quod OPUS
divinum pendeat dıgniıtate rSONaC. »Quod ODUS divinum pendeat dıgnıtate Wer das Zeugnis der Reformation VO Geist erste-

Es geht 1n der Vorrede Luthers Z großen Galater- hen wıll, darf eben 1n der Behauptung der Rechtfer-
brietfkommentar alles dıe ecclesiae, das Fun- tiıgungslehre als des artıculus stantıs el cadentis eccle-
dament der Kırche. In unverkennbarer Anspielung auf $14e suchen. Dıie Pneumatologie 1St ıne Lehre VO  a} dem
die paulınısche Ausdrucksweise iın Kor spricht Gott, der In Christus den Gottlosen rechtfertigt,

nıcht anderes oder zusätzlıches. Die Lehre VOLuther VO dem eINZIg tragfähıgen Fundament, das
«WIF Iocus zustificationıs » Inhaltlich Geist 1St also 1mM Zeichen der Grund-Erkenntnis VO

wiırd das in eıne Richtung präzısıert, die die Detftini- Gott und Mensch verstehen, W1e s1e Luther iın
tion des Glaubens 1im Artikel der Augsburgischen seiner Auslegung des 51 Psalms 1m Jahre 1532 ZU

Kontession erinnert: «Hoc GSTU quomodo NO pCI 1105 Ausdruck gebracht hat «Cognit1o0 de] ei hominıs est

1PSOS (haud dubie U: pCI D' NOSTra, QUAC mInNus sapıentia divina et proprıe theologica. Kt ıta COgnIt10
qUam NOS 1DS1), Sed pCI aliıienum auxılıum, pCI Fılum de; et hominı1s, ut referatur tandem ad deum iustifican-
unıgenıtum Deı, lesum Christum, SIMus PECCALO, tem ei hominem PECCaLOrCM, ut proprıe sıt subiectum
O  9 Diıabolo redempt1 Zr vita a4eterna donati.» Theologiae homo L[CUS er perditus et deus iustificans
Dieses Fundament 1St seıt der Schöpfung VO Teutel vel salvator, quidquıd istud argumentum vel
angefochten worden: der Fall 1st eben die Selbstgrund- subiectum quaerıtur, hoc plane est et vanıtas 1n
legung des Menschen 1in eigener Weısheıit und Kraft, Theologıa. » (WA Kl FEıne Pneumatologıe,
nachdem das (Gsottvertrauen aufgegeben hat die auf anderes hıinausläuft, 1St Irrlehre.

Fuür iıne theologische Abrechnung mıiıt den Schwär- Was Luther mMIt seıner provozierenden Identitika-
IeTrN laßt sıch der Horizont kaum weıter ausdehnen. t10n der beiden scheinbar entgegengeEeSsSELIZLICN Posıitio0-
Von der behaupteten Grundalternative locus zustifica- nen behauptet, ist, da{fß S1e mıiıt ıhrer jetweilıgen Bın-

dung des Geilstes die Personautorität das einzıgetionıs/Selbstbehauptung her aflßt sıch jedoch die (e-
dankenführung 1n die vermeıntlich strukturähnliche Thema der Theologie vertehlen. Vom Thema der
aktuelle Alternatıve hıneın ganz eintach verfolgen. Theologie her kann VO Geılste (sottes 1Ur geredet
Dadurch, daß sS1e die Abhängigkeit des yöttliıchen werden, daß die Rechtfertigung des Sünders als die
Heilswerkes VO der relig1ösen Qualität des gläubigen schöpferische Alleinwirksamkeit (sottes ZUuU Aus-
Menschen lehren, verniıchten die Schwärmer das Fun- druck gebracht wiırd. Nıcht durch das Medium der
dament der Kırche. Das wırd VO Luther Beispıel ınneren Erlebniswelt des Menschen, nıcht durch den
der Taute demonstriert: «SiC nım docent Anabaptı- charısmatıschen Geıistträger oder die rechtliche Voll-

Baptısma nıhıl eST, n1ıS1 PCIrSONa S1it credens. x macht der Ämtstrager vermuittelt, sondern allein durch
hoc princ1ıp10 (ut dicıtur) NECECSSC est SEequl, Omn1a das leibliche Wort des Evangelıums ewirkt der Geıist
D De1 nıhıl CSSC, S1 homo NO SIt bonus. Baptısma den Christusglauben und somıt die Kırche Chriästi.

ESE ODUS Deı, sed homo malus facıt, ut NO SIt Nıcht eıne Mittelposıition zwiıischen Spirutalıs-
ODUS De1» (WA 1, 36) [1US und pneumatischem Institutionaliısmus geht

Insotern 1St die Argumentatıon gul antıdonatistisch, also, sondern die ine Frontlinie die Defini-
VO  3 der zeitgenössıschen römischen Polemik die tion des Geıistes als Geılst des Amtes (d der Amts-
Schwärmer kaum unterscheiden. eın eigenartıges personen), b7zw Geist d€S Glaubenden. Und die
theologisches Profil erhält Luthers Antidonatismus alternatıve Deftinition heifßt dabe1 der Geıist des leiblı-
dadurch, da{fß die rechtlich konziıpierte Lehre VO  n chen Wortes
der A S ISS mı1t der Lehre VO  3 den geforder-
ten relig1ösen Qualifikationen des einzelnen Gläubi- Predigtamt und leibliches Wort des Evangeliums
SCn gleichsetzt. Anders kann I1an die Subsumierung

Wer VO  = eiınem verbum extiernum redet, ırgend-der beiden Posıtionen dem gemeınsamen Stich-
WOTrT «dıgnitas personae» nıcht verstehen. So WwW1e die WI1€e VOTauUs, da{fß eın m»erbum ınternum o1bt,
Heıilswirksamkeıt (jottes 1m Sakrament be1 den Wıe- die Gültigkeit der anthropologischen Unter-
dertäufern den indıividuellen Glauben als ıne Vor- scheidung VO 2ußeren und ınneren Menschen VOTI-

aussetzung gebunden wird, wırd S1e durch die Lehre ARNY Alles hängt aber daran, TO1€ INa diese Untersche1-
VO Ordinationssakrament dıe persönlıche Legiti- dung durchtührt. Fur iıne theologische Anthropolo-
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gIC wird dıe entscheidende rage die Frage nach den das Heıilswerk Christi der getallenen Schöpfung (Go0t-
Konsequenzen dieser Unterscheidung für das Ver- teSs, den Menschen, AUuUsSs Nıcht ein Teıl des Menschen,
ständnıis der Gottesbeziehung des Menschen SCIMN sondern der Mensch seiNer Totalıtät wırd gerecht-
Dieselbe rage darf auch umgekehrt gestellt werden fertigt Das kann keinen Umständen durch die
WIC IST die Notwendigkeit dieser Unterscheidung AUS teilweise Gerechtigkeıit unserer Leistungen zustande
der Gottesbeziehung des Menschen abzuleiten? gebracht werden Vor (Gott gerecht wiırd der Mensch

Wenn hıer HE für das rechte Verständnıiıs des allein durch die tremde Gerechtigkeit Christı, die VO

Menschen unentbehrliche Unterscheidung geht, IST aufßen her empfangen wırd So 1ST und bleibt der
die Möglıichkeıit Zweiteilung un! damıt Glaube den kırchlichen Dienst W.  9 der
verbundenen Identitikation der Gottesbeziehung MIt Glaubenden die Gerechtigkeit Christiı durch Taufe,
dem Teıl VO  s vornhereın ausgeschlossen Wenn Predigt und Abendmahl ZUSAaQT.
mMan den (Jelist (sottes seiNer Funktion 1inNe VO Was WIr umschrieben haben, ı1ST die Leiblich-
der Leiblichkeit abgesonderte Innenwelt des Men- keit des christlichen Gottesdienstes Wenn der Art
schen biındet wiırd das für das Verständnis der theolo- der Contess1io Augustana die Kıirche als «CONgregatıo
yischen Zentralbegriffe Schöpfung und eıl verhee- SANCLOrUM, qua PUrc docetur evangelıum et
rende Folgen haben Dann hat I1a namlich den admıiınistrantur sacramenta>» definijert 1ST E1YENT-

ıch das Bıild der Zu Gottesdienst versammeltenphilosophischen Gegensatz VO  m} e0: un! aterıe
Stelle des theologischen Gegensatzes VO  5 (Jeist un:! Gemeinde, das gezeichnet wird Das kommt noch
Sünde DESCIZL Der entscheidende Gegensatz esteht konkreter der deutschen Fassung Z Vorschein
dann nıcht mehr 7zwischen dem Heılıgen Geilst un! «Die Versammlung aller Gläubigen, welcher das
dem Unglauben, dem Menschen als Sünder, Evangelıum rein gepredigt un:! die Sakramente lauts
sondern 1ST NenNn Gegensatz VO Heılıgen Geist des Evangelıi gereicht werden >> In dieser leiblichen
und der Leiblichkeit des Menschen umtunktioniert Versammlung bleibt der (seılst (Gottes wirksam, CI-

worden Da der Glaube dann als DEISLIZES Potential weckt nährt, vollendet den Glauben un: führt
des NnnNneren Menschen verstanden werden mu{fß dem das Werk (sottes MITt SCINCT Schöpfung Z Ziel
1ST kaum entgehen Vom Predigtamt, VO  3 der Zusage des yange-

Das Evangelıum spricht den Menschen seCcıiNETr lıums Taufe, Predigt, Abendmahl ebt die Ver-
Rezeptivıtat nıcht SCINCT Kreatıvıtat Eben das sammlung der Gläubigen, die Kirche An das Predigt-
kommt der detinjerten ewegung VO  3 außen nach am  e hat (zott seinen (Geılist gebunden
NNCNH, VO verbum exiernum her ZzUuU verbum InLern- So darf die 1NC Front der reformatorischen Pneu-

hın, Z Ausdruck L)as mverbum extiernum 1ST e1inNn matologie MITt WEe1 verschiedenen Betonungen dessel-
ben Satzes bestimmt werden Auf das leibliche Worthörbares Phänomen, CIME intersubjektiv feststellbare

Größe Da AUS dem verbum exiernum ein verbum des (zelistes kommt Auf das leibliche Wort des
YNUM wiırd das die n Person des Menschen (jeistes kommt
bestimmt, 1ST CIM Vorgang, der jeder menschlichen
Betrachtung bleibt In den Menschen, die

INGE LONNINGdas leibliche Wort des Evangeliums hören, ewiırkt der
938 Bergen, Norwegen, geboren Studium der Philologie undHeılige e20ı heißt wıederum Artikel der
Theologie Bergen un! Oslo, 1964—65 Ptarrdienst der NOTWCS1-Augsburgischen Kontession den Glauben ubı et schen lutherischen Kırche Forschungsstipendiat slo und Tübin-

quando est Deo SCH, SCIT 971 Protessor tür systematısche Theologie der Uniuvrvers1i-
Lat slo Veröffentlichungen «Paulus und DPetrus Gal 14#{Der kirchliche Dienst ı1ST als INSELENUT1LO De: eindeutig als kontroverstheologisches Fundamentalproblem» Studıia Theologı-als Wohltat, Geschenk Gnade (sottes verstehen, 19270, 1—69; «Kanon Kanon». Zum dogmatıschen Grundlagen-

MITL der Wohltat des Heılswerkes Christiı unlöslich problem des neutestamentlichen Kanons Herausgeber der
verbunden Durch die Leiblichkeit der Wortverkündıi- Monatszeıtschrift «Kırke 0S Kultur». Anschrift: Uniıiversıitetet Oslo,

Det Teologiske Fakultet, Postboks 1079, Blindern, slo D Nor-
Zung und der Sakramentshandlungen teilt der Geist
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